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Israelischer Alleingang
Die Regierung in Jerusalem hat im Sep-

tember 2007 offenbar auf eigene
Faust einen syrischen Reaktor bombar-
diert. Das geht aus einem Schreiben der
damaligen US-Außenministerin Condo-
leezza Rice vom April 2008 hervor, das
sich unter den amerikanischen Botschafts-
depeschen befindet. „Wir haben politische
Handlungsmöglichkeiten mit den Israelis
diskutiert, aber am Ende hat Israel seine
eigene Entscheidung getroffen“, schreibt
Rice am 25. April 2008: „Sie haben unsere
Zustimmung nicht gesucht.“ Am 6. Sep-
tember 2007 hatte die israelische Luftwaf-
fe einen mutmaßlichen syrischen Atom -
reaktor nahe der Ortschaft Deir al-Sor
zerstört. Nach Angaben von Rice habe
die US-Regierung erst durch eine israeli-
sche Warnung im Frühjahr 2007 von
 seiner Existenz erfahren. Die US-Geheim-
dienste hätten danach „monatelang gro-
ßen Aufwand betrieben, um die Informa-
tionen zu bestätigen“. Den Amerikanern
sei der Reaktor im Herbst 2006 nur als
„geheimnisvoller Ort“ aufgefallen.

Rinaldo Depagne, 45, Westafrika-Ex-
perte bei der International Crisis
Group in Dakar, über den Konflikt
in Abidjan

SPIEGEL: In der Elfenbeinküste bra-
chen vergangene Woche Kämpfe aus,
bei denen viele Menschen ums Le-
ben kamen – ein Ende des Konflikts
ist nicht in Sicht. Worum geht es?
Depagne: Präsident Laurent Gbagbo
allein ist schuld an der Gewalt, weil
er sich weigerte, nach der verlorenen
Wahl seinen Posten zu räumen.
SPIEGEL: Das Land, französisch: Côte
d’Ivoire, ist faktisch in einen Nord-
teil unter der Herrschaft einer Rebel-
lentruppe und einen Süden unter
Führung Gbagbos geteilt. Sind eth-
nische oder religiöse Un-
terschiede der Grund für
die Kämpfe?
Depagne: Die Lage ist viel
komplizierter. Der Nor-
den ist muslimisch, der
Süden eher christlich-ani-
mistisch, aber das erklärt
die Auseinandersetzung
nicht allein. Gbagbo ist
ein roter Nationalist. Er
mobilisiert seine Anhän-

ger gegen die Uno-Schutztruppen
und die ehemalige Kolonialmacht
Frankreich. Er hetzt gegen Menschen
aus dem Norden: Sie seien keine
„echten Ivorer“. Aber seine Anhän-
ger lehnen sich auch gegen alte Wirt-
schaftseliten auf, die in ihren Augen
Alassane Ouattarra repräsentiert, der
wahre Sieger der Präsidentenwahl. 
SPIEGEL: Was muss geschehen, damit
es Frieden geben kann?
Depagne: Es war richtig, dass die Uno,
die Afrikanische Union, die USA
und die Europäische Union Gbagbo
mit Sanktionen massiv unter Druck
gesetzt haben. Verhandlungen hätten
das fatale Signal gesendet: Wahl -
betrug lohnt sich. Aber um das Land
wirklich zu befrieden, braucht es

 einen Runden Tisch. Die
Gewaltakte der Vergan-
genheit müssen aufgear-
beitet werden. Und es
muss darüber beraten
werden, wie die Einkünf-
te aus den Kakao- und
Ölexporten gerechter
verteilt werden. Nur so
kann es gelingen, die
 Elfenbeinküste wieder re-
gierbar zu machen.
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„Roter Nationalist“
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Protestierende Anhänger der Opposition in Abidjan
G R O S S B R I TA N N I E N

Enthauptung der Queen
Im wahren Leben haben die Windsors
kaum Macht, die Schattenwelt der Phila-

telie hingegen beherrscht Königin Eliza-
beth II. wie eine absolute Regentin. Brief-
marken kann es in ihrem Königreich nur
geben, wenn ihr Kopf darauf prangt. So

ist es in ihrem Fall
seit fast 60 Jahren,
als sie den Thron
bestieg, und im
Falle ihrer Vorgän-
ger seit 1840, als
ein Brite die Brief-
marke erfand und
darauf die 20-jähri-
ge Königin Victo-

ria platzierte. Jetzt droht der Briefmar-
ken-Queen die Enthauptung – womöglich
durch deutsche Hand. Die Regierung will
die defizitäre „Royal Mail“ privatisieren
und am liebsten an ausländische Bieter
verkaufen. Die Deutsche Post gilt als
Inter essent. Wie Postminister Ed Davey
vergangene Woche einräumte, geht der
nächste Eigentümer keine Pflicht ein,
Mon archen auf seinen Marken zu dulden.
Die Regierung prüft nun, ob das Privati-
sierungsgesetz noch geändert werden soll,
damit dereinst auch Charles eigene Brief-
marken haben kann, ohne darum bei aus-
ländischen Konzernen betteln zu müssen.
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